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Wechſel in der
Leitung des Kolonial-Amts.

Berlin, 3. September.
Der Leiter des Kolonial Amts, Erbprinz

v. Hohenlohe-Langenburg, hat ſeine Entlaſſung
eingereicht.

Als ſein Nachfolger gilt der Direktor der
Darmſtädter Bank in Berlin, Bernhard
Dernburg.

Ueber deſſen Perſönlichkeit wird dem „Leipz.
Tgbl.“ von ſeinem Berliner Bureau berichtet:

Maßgebend für die auf den Direktor der
Darmſtädter Bank gefallene Wahl war die
offen zutage getretene kaufmänniſche Unzu-
länglichkeit der Kolonialabteilung. Dernburg
kennt zwar unſere Kolonien aus perſönlicher
Anſchauung ebenſowenig wie Hohenlohe-
Langenburg; unſeres Wiſſens iſt er nur in
Amerika, nicht aber in Afrika geweſen, und
auch die Darmſtädter Bank hat kaum eigent-
liche Beziehungen zu unſeren Kolonien. Aber

Und das iſt das Entſcheidende in kauf-
männiſchen Angelegenheiten wird Dernburg
ſeinen Mann ſtellen. Dernburg, der auch die
verwickeltſten Situationen zu löſen verſteht,
beſitzt auch die harte Fauſt und die Rückſichts-
loſigkeit, um Mißſtände mit Gewalt aus dem
Wege zu räumen. Außergewöhnlich wie ſeine
Berufung in die Reichsregierung war auch
ſeine Carrière in der Bank und Finanzwelt.
Sechs Jahre ſteht er nun an leitender Stelle
in den Finanzkreiſen, dem Bankweſen und der
Jnduſtriewelt. Es iſt noch friſch in Erinne-
rung, wie Dernburg vor 6 Jahren aus der
Verſenkung auftauchte. Bis dahin war er
Direktor der Deutſchen Treuhand- Geſellſchaft
geweſen. Der große Krach in der Hypotheken-
bankwelt führte ihn an die Oberfläche. Es
war keine Kleinigkeit, aus dem Chaos neue
Gebilde aufzubauen. Es waren die ſchwierigſten
Fragen des Terrain- und Hypothekenbankweſens
zu löſen. Nur zwei Männer gab es damals,
die der Situation gewachſen waren: den
Geheimen Juſtizrat Kempner und Dernburg.
Mit ſpielender Leichtigkeit, hinter welcher alle
dieſe ſtarke Geiſteskraft ſteckte, bemächtigte er

ſich der Materie. Unter ſeiner Führung
wurden die zuſammengebrochenen Banken
reorganiſiert und aus den Trümmern neue
blühende Jnſtitute aufgebaut. Dieſe Tätigkeit
hat ſeinen Namen auf alle Lippen gebracht.
Der Lohn blieb denn auch nicht aus; es
dauerte nicht lange, ſo wurde er in die Direk-
tion der Darmſtädter Bank berufen. Mit
ihm ging ein neues Leben in der damals
etwas zurückgegangenen Bank an, aber auch
neue Grundſätze führte Dernburg ein. Dieſe
Grundſätze fanden jedoch durchweg nicht die
Billigung der alten Verwaltungsmitglieder.
Es kam zu Reibungen, in denen aber Dern-
burg ſiegte; denn er hatte den finanziellen
Erfolg auf ſeiner Seite. So trat der Ge-
heime Juſtizrat Rießer aus der Direktion der
Bank aus. Jetzt beherrſchte Dernburg das
Feld, der nun noch energiſcher vorging.
Ueberall griff die neue Direktion ein, auf den
verſchiedenſten Gebieten wurde Verſäumtes
nachgeholt. Es wurden neue Beziehungen
mit der Nähmaſchineninduſtrie u. a., auch
mit Hugo Stinnes, neu angeknüpft und Be-
ziehungen nach Amerika angebahnt. Jetzt
eben ſchweben noch Verhandlungen über die
Gründung einer eigenen amerikaniſchen Bank.
Die Organiſation der Darmſtädter Bank
ward durch Fuſtonen und Konzentration aus
gebaut. Jm Oſten errang ſich die Darm-
ſtädter Bank ebenſo eine maßgebende Stellung
wie nach der Seeküſte hin. Das erinnert an
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die große Transaktion mit der Breslauer
Diskontobank, der Oſtdeutſchen Bank für
Handel und Gewerbe, der Norddeutſchen
Bank in Bremen, des Bankhauſes Robert
Warſchauer. Auch in Bayern wurde Fuß ge-
faßt. Jm Zuſammenhang damit wurde auch
das Kapital der Bank bis auf 154 Millionen
Mark erhöht. Eine beſonders große Rolle
ſpielte Dernburg auch bei den letzten Terrain
gründungen in Berlin, ſpeziell die Neue
Boden- Aktiengeſellſchaft ſtand im Mittelpunkt
dieſer Gründungen. Dernburgs Name ſtand
auch in enger Beziehung zu der Deutſch
Luxemburgiſchen Bergbau und Hütten-Aktien-
geſellſchaft und der Heldburg-Aktiengeſellſchaft,
zweierReorganiſationsunternehmungen größten
Stils. Das Höchſte in der Entwirrung kom
plizierter Finanzſituationen, verworrener Or-
ganiſationen leiſtete Dernburgs Force. Frei-
lich hat ſeine Wirkſamkeit auf dieſem Gebiete
zu kurz gedauert, als daß man ein endgültiges
Urteil darüber abgeben kann, ob die Produk-
tivität ſeiner Schaffenskraft auch wirklich
dauernd auf geſunde Baſis geſtellt iſt.

Man kann mithin nicht verleugnen, daß
Dernburg eine auf ſeinem bisherigen Poſten
hervorragende Kraft war, und an ſolchen hat
die Hautefinance heute Mangel. Er verläßt
die Darmſtädter Bank und ihre wichtigſten
Unternehmungen mitten im Uebergange, in
einer Periode, wo ſie ſich aus komplizierten
Umſtänden zu völliger Freiheit durchringen
ſollten. Sein Nachfolger wird keine leichte
Arbeit haben, das Begonnene durchzuführen.

Berlin, 4. Septbr. Die Verhandlungen
mit Direktor Dernburg ſind bereits abge-
ſchloſſen. Dernburg iſt zum ſelbſtſtändigen
Leiter der Kolonialabteilung mit dem Titel
eines Wirklichen Geheimen Rats und dem
Prädikat Exzellenz ernannt worden. Er wird
zunächſt, bevor er ſeinen Poſten übernimmt,
einen Urlaub antreten. Dernburg iſt am
17. Juli 1865 in Darmſtadt als Sohn des
Schriftſtellers Dr. Friedr. Dernburg, z. Z.
Feuilleton-Redakteur des „Berlin. Tageblatts“,
geboren und erhielt ſeine geſchäftliche Schulung
in Amerika.

Abrüſtung und Kolonialpolitik.
Der „alldeutſche Verband“ hat dieſer Tage

in Dresden ſeinen Verbandstag abgehalten.
Bei dieſer Gelegenheit ſprach ſich zunächſt der
bekannte Generalleutnant Liebert über die
Frage der Abrüſtung, wie folgt, aus

Wir Deutſchen haben die allergeringſte Ur-
ſache, von Abrüſtung zu ſprechen. Wir brauchen
unſer Heer nicht nur im Kriegsfall, ſondern
wir würden uns im Fall ſeiner Abſchaffung
auch für den Frieden der beſten Waffe für
die Entwicklung von Technik, Handel und
Verkehr entledigen. Wir Deutſchen haben
umſomehr ein ſtarkes Heer und eine ſtarke
Flotte nötig, als uns jetzt eine Diplomatie
fehlt. Jn der ganzen deutſchen Geſchichte
giebt es außer Bismarck nicht einen großen
Diplomaten. Das, was uns an Diplomaten
fehlt, müſſen wir durch brutale Macht, durch
Kraft erſetzen. Dieſe Macht iſt eben Heer
und Flotte. Bedauerlich iſt, daß wir Deutſchen
kein einziges großes nationales Blatt haben,
das auch im Auslande den Ton angibt.
Wir haben uns in Berlin bemüht, ein führen-
des nationales Blatt zu ſchaffen, aber es war
vergeblich. Wenn ein Deutſcher in Paris
auf dem Gare du Nord ankommt. wird ihm
zuerſt die Frankfurter Zeitung“ und das
„Berliner Tageblatt“ entgegengehalten. Das
ſind doch keine Blätter, die dem Ausland
gegenüber das Deutſchtum ausdrücken. (Lebh.
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Zuſtimmung.) Und dann wollen wir uns
doch nichts vormachen! Wir brauchen ein
ſta kes Heer, nicht nur gegen unſern Feind,
ſondern auch für die Aufrechterhaltung der
Ordnung im Jnnern. Wie ſehr wird ſchon
heute an dem Weſen der Armee gerüttelt!
Soeben bekomme ich von Berlin ein Flugblatt
nachgeſchickt: „An die Militärpflichtigen“, das
die jungen Leute, die ins Heer eintreten, ent-
ſprechend bearbeitet. Wir müſſen alſo auch
für den inneren Kampf gerüſtet ſein. Wenn
mich jemand fragt, ob wir abrüſten ſollen,
dann ſage ich: Um Gottes willen, erhaltet
euch eure Armee! Baut Kähne, Kähne,
Kähne! (Stürm. Beifall.)

Ueber die Kolonial- Politik ſprach ebenfalls
Generalleutnant Liebert, und zwar in folgender
Weiſe:

Den Vortrag Lattmanns hätte der Reichs-
tag hören müſſen, dann würde auch dort aus
manchem Saulus ein Paulus geworden ſein.
(Zuruf: Erzberger! Htkt) Wir haben ja
gegenwärtig einen Apoſtel in Deutſchland,
der es verſteht, aller 14 Tage dem deutſchen
Publikum einen Teelöffel kolonialen Giftes
einzuträufeln. (Große Htkt.) Es iſt ein
Jeſuitenkniff, in dieſer Weiſe vorzugehen.
Anſtatt auf einmal alles, was man weiß, in
die Oeffentlichkeit zu bringen, wird dem
deutſchen Volke immer eine Pille nach der
anderen vorgeſetzt. Schön kann ich das nicht
nennen. (Zuſtimmung und Pfuirufe.) Wir
müſſen es aber ertragen, weil die Partei
dieſes Herrn gegenwärtig bei uns Trumpf
iſt. (Leider! Leider) Für meine Perſon

ich ſagen: Gelitten unter Pontius
und Pilatus, (Große Htkt.) 4 Jahre Oſt-
afrika! Das heißt, wenn ich mit Pontius
und Pilatus die Herren in der Wilhelmſtraße
bezeichnen darf. (Htkt.) Jch habe damwals,
als ich in die Kolonien ging, geſagt, ich
wäre bereit, draußen zu ſterben, die Herren
Diplomaten haben mich aber nicht ſterben
laſſen, ſondern viel früher wieder weg ge-
holt, weil ich es wagte, die Wahrheit zu
ſagen. (Bewegung.) Was Herr Erzberger
heute dem deutſchen Publikum mitteilt, habe
ich ſchon vor Jahren geſagt. Für uns handelt
es ſich nur darum, aus den Kolonien wirt-
ſchaftlichen Gewinn zu ziehen. Das iſt die
Hauptſache, alles andere Spiegelfechterei und
Nebenſache! Eine Aenderung in dem
gegenwärtigen Zuſtande kann aber nur ein-
treten, wenn das komplizierte Drum und
Dran bei den Kolonien wegfällt. Jch weiß,
daß aus Dar-es-Salam jährlich drei große
Kiſten voll Rechnungen an den Reichs-
rechnungshof in Potsdam zu Prüfung ge-
ſandt werden. (Heiterkeit) Eine Verein-
fachung des Rechnungsweſens
dringend notwendig. (Lebhafter Beifall.)

Herr v. Strantz Berlin äußerte ſich fol
gendermaßen: Jch bin ſeinerzeit aus der Ko
lonialabteilung entlaſſen worden, ich muß
aber die höheren Beamten des Kolonialamts
in Schutz nehmen. Es hat gegenwärtig den
Anſchein, als ob ſich die Beamten hätten
korrumpieren laſſen. Das iſt ganz falſch.
Die deutſche Beamtentradition hat ſich auch
hier bewährt. W.s ſoll ich viel von dem
Knaben Erzberger reden? Wir werden uns
doch von dieſem jungen Herrn nicht ins Bocks
horn jagen laſſen! (Große Heiterkeit.) Wir
werden uns doch von ihm nicht düpieren
laſſen! Was von ſeinen Angaben wahr iſt,
wußten wir ſchon längſt. So etwas erledigt
man aber, ohne daß man davon redet, und
ohne daß man dem Auslande Gelegenheit
gibt, über Deutſchland herzuziehen. (Lebhafte

iſt deshalb

Zuſtimmung.) Wir brauchen in den Kolonien
kaufmänniſch geſchulte Beamte, die nicht Ver
träge à la Tippelskirch abſchließen. Daß dies
geſchehen, iſt nicht nur die Schuld der betreffenden
Beamten, ſondern auch der Berliner Handels-
kammer, die ausdrücklich die Preiſe der Firma
Tippelskirch für angemeſſen erklärt hat. (Leb-
haftes Hört! Hört)) Der Dezernent wird
ſich geſagt haben warum ſoll Tippelskirch
nicht auch einmal 2 Millionen über dem
normalen Verdienſt haben (Unruhe.) Das
ſage ich zur Ehre des angegriffenen Beamten.
Redner wandte ſich weiter gegen den „infamen
Formalismus“ und gegen die „Humanitäts-
duſelei“. Wir wollen in den Kolonien nicht
die Leute zu Chriſten machen, ſondern ſie
ſollen für uns arbeiten. Das wollen wir
einmal rund heraus ſagen! Dieſer Humani-
tätsduſel iſt geradezu lächerlich. Die deutſche
Sentimentalität hat uns einen Mann wie
Peters geraubt. (Lebhaftes Bravol) Das
deutſche Kapital klage ich an, das ſein Geld
nicht in deutſche, ſondern in fremde Kolonien,
ſogar in die faulen portugieſiſchen Kolonien
ſteckt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Das Zentrum
gebärdet ſich in dieſem Kolonialkampfe gerade-
zu ſozialdemokratiſch und macht in
wärtigſten Demagogismus. (Lebh. Beifall.)

Deutſches Reich.
Berlin, 3. September. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute vom
Neuen Palais aus einen Spazierrite und hörte
ſpäter den Vortrag des Wirkl. Geh. Rats
Dr. v. Lucanus. Die Abreiſe der Kaiſer-
lichen Majeſtäten nach Schleſien zum
Manöver erfolgt am 6. d. M. Die HKron-
prinzlichen Herrſchaften ſind in
Tegernſee eingetroffen und im „SerbenHotel“
abgeſtiegen.

Der Reichskanzler Fürſt Bülow begab
ſich geſtern abend nach Norderney zurück.
Am Nachmittag war der Reichskanzler vom
Kaiſer empfangen worden.

Jn letzterer Zeit ſind zwei Fälle zur
Kenntnis des Kultusminiſters gelangt, in
denen die Hinterbliebenen ver
ſtorbener Volksſchullehrer des-
halb keinen Rechtsanſpruch auf die Gewährung
der in dem S 23 des Geſetzes vom 3. März
1897 ſo vie in dem Geſetze vom 4. Dezember
1899 vorgeſehenen Bezüge erheben konnten,
weil die Lehrer infolge ihrer Wahl in das
Schulamt eines anderen Bezirkes aus ihrem
bisherigen Amte entlaſſen worden waren, be-
vor ihre neue Anſtellung endgültig zuſtande
gekommen war. Damit ſich ſolche Fälle
nicht wiederholen, hat der Kultusminiſter die
Regierungen und Provinzialſchulkollegien ver-
anlaßt, fernerhin die Entlaſſung von Volks-
ſchullehrern und Volksſchullehrerinnen aus
der alten Stelle erſt dann auszuſprechen,
wenn die Beſtätigung für die neue Stelle
erfolgt und dem Lehrer zugeſtellt worden iſt.

Halle, 3. September. Eine Verſamm-
lung von Wurſtfabrikanten und
Fleiſchermeiſtern aus zahlreichen Gauen
Deutſchlands nahm geſtern Stellung zu den
noch immer ſteigenden Fleiſchpreiſen. Sie
machte lediglich die Regierung verantwortlich,
die ſich ablehnend verhalte gegen die Oeffnung
der Grenzen und forderte im Jntereſſe der
Geſundung der Erwerbsverhältniſſe des
Fleiſcherſtandes und zur Hebung der Wehr-
fähigkeit des deutſchen Volkes eine Erleichterung
der Einfuhr lebenden Viehes zur ſofortigen
Schlachtung, unter Aufhebung der Quarantäne
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und der

Deutſchlands, der zu gleicher Zeit in einem
anderen Lokal hier tagte, faßte eine Reſolution
in ähnlichem Sinne.

Magdeburg, 3. Septbr.
Meldung der „Magdeb. Ztg.“ ſollen ſeitens
des Kolonialamts die Zahlungen an die Firma
Tippelskirch eingeſtellt und die Abnahme der
beſtellten und zur Ablieferung fertigen Waren
vorläufig verweigert werden.

Poſen, 3. Septbr. Die Verweigerung
der Abgabe deutſcher Antworten im Religions-
unterricht und des Betens des Vaterunſers in
deutſcher Sprache ſeitens der polniſchen Schul
kinder nimmt in der Provinz Poſen, dem
„Tag“ zufolge, immer größeren Umfang an.
Alle angedrohten oder verhängten Strafen
fruchten nichts. Jm Auftrage des Kultus
miniſters wird ein Miniſterialrat nach Poſen
kommen, um mit den Schulbehörden zu be-
raten, wus in dieſer Angelegenheit zu tun iſt.

Frankreich.
Paris, 3. Septbr. Jm Feldlager von

Fouſſerct erſchoß ſich ein Reſerviſt des
59. Jnfanterie Regiments namens L ubet,
angeblich, weil der Stabsarzt ſich geweigert
hatte, ihn als krank zu erklären. Als der
Selbſtmord bekannt wurde, veranſtalteten die
Soldaten des Regiments eine Kundge ung
und ſangen die Jnternationale. Einige
Offiziere, welche die Leute beruhigen wollten,
wurden mißhandelt.

Rußland.
Petersburg, 3. Sept. Der Kutſcher

einer Mietdroſchke, die der Kurier des Mi-
niſterkonſeils benutzte, um verſchiedene wichtige
Schriftſtücke den einzelnen Miniſtern zuzu-
ſtellen, verſchwand plötzlich mit dem Koffer
des Kuriers, worin noch 2 Portefeuilles mit
Dokumenten enthalten waren. Trotzdem der
Kurier ſich die Nummer der Droſchke gemerkt
hat, iſt der Kutſcher unauffindbar.
ein junger Bauer aus dem Gouvernement
Nowgorod; die Detektivpolizei vermutet aber,
daß unter dem Paß dieſes Bauern ſich eine
andere Perſönlichkeit verborgen habe.
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Merſeburg, 4. September.
Wegen Verſchmelzung der Land-

Feuer-Sozietäten hält heute die Kommiſſion
eine Beratung in Magdeburg ab.

Militäriſches. Unſere 36er rücken über-
morgen früh gegen 8 Uhr von hier zum
Manöver aus, und zwar mittelſt der Eiſenbahn.

Eine bemerkenswerte Entſcheidung
in einem Krankenkaſſenſtreit hat, wie
man der „Tägl. Rundſch.“ aus Dresden
ſchreibt, das ſächſiſche Oberverwaltungsgericht

Erzählung von Reinhold Ortmann.

(9. Fortſetzung.)

Da plötzlich hielt der Künſtler mitten in
einer ſehr drolligen Geſchichte inne, und die
Hand, die er eben nach dem Weinglaſe hatte
ausſtrecken wollen, griff ſtatt deſſen mit einer

Sein
lächelndes Antlitz aber verwandelte ſich jäh
auf eine geradezu unheimliche Weiſe. Es
verlor alle Farbe und nahm einen Ausdruck
qualvollen Leidens an, ſodaß der Stadt-
kämmerer, der ihm gegenüberſaß, voll Be-
ſtürzung fragte:

„Mein Gott, Herr Randolf, was iſt
Jhnen? Fühlen Sie ſich nicht wohl

„Es iſt nichts!“ ſtieß der Tragöde
mit ganz veränderter, tonloſer Stimme her-
vor. „Ein Anfall, der vermutlich bald vor-
übergehen wird. Wenn Sie mir nur für
für einen Augenblick geſtatten wollten,
mich mich zurückzuziehen ah!“

Wie ein unwillkürlicher Schmerzenslaut
war es ſeinen Lippen entfahren, während er
ſich mühſam erhob. Vielleicht wäre er un
fähig geweſen, ſich auf den Füßen zu halten,
wenn nicht der Hausherr und einer der Tiſch-
S ihn noch rechtzeitig unterſtützt hätten.

ein Ausſehen und das Zucken ſeiner Ge-
ſichtsmuskeln waren jetzt wahrhaft erſchreckend.
Er bemühte ſich zu ſprechen, doch nur ein
unverſtändliches Lallen und Stöhnen kam
aus ſeinem Mund.

„Um Gottes willen ſchnell einen Arzt!“
tönte es gleichzeitig von verſchiedenen Seiten,
und Fräulein Thereſe ſtürzte kreidebleich
hinaus, während mehrere Herren den Er
krankten mehr tragend als führend in das
mit einem bequemen Sofa ausgeſtattete
Nebenzimmer ſchafften.

Da lag er nun ächzend und unverkennbar
in der fürchterlichſten Pein, ohne auf eine der

Tuberkulin-Jmpfung und unter
Herabſetzung der Zölle auf die früheren Sätze.

Ein Kongreß der Fleiſchwarenhändler

Nach einer

Er iſt

Komödiantenſtreiche.

gefällt. Ein Arbeiter rief nachts für ſeine
ſchwererkrankte Frau die Hülfe eines Kaſſen
arztes an. Da ſich dieſer mit der Erklärung,
die Operation ſei noch nicht nötig, nicht ſofort
zur Verfügung ſtellte, wandte ſich der Arbeiter
an einen Nichtkaſſenarzt. Dieſer erklärte die
Operation als dringend nötig, nahm ſie vor
und behielt die Kranke in Behandlung. Die
Krankenkaſſe wollte nun die Operationskoſten
tragen, verweigerte aber die Zahlung der
einige hundert Mark betragenden Koſten der
Nachbehandlung. Das Oberverwaltungsgericht
entſchied auf das Gutachten einer mediziniſchen
Autorität hin, daß die Operation dringend
nötig und es für die volle Wiederherſtellung
der Kranken weſentlich geweſen ſei, daß für
die Nachbehandlung nicht der Kaſſenarzt,
ſondern der Arzt ihres Vertrauens auch weiter
zugezogen wurde. Jn dem Kaſſenſtatut ſtehe
ausdrücklich, daß die Kaſſe für die ärztliche
Behandlung in der für die Geneſung der
Kranken erforderlichen Weiſe aufzukommen
habe, deshalb müſſe ſie auch die Koſten der-
ſelben tragen.

Bierangelegenheit. Zu der unter vor
ſtehender Bezeichnung in geſtriger Nummer
gebrachten, nur unter Vorbehalt wiedergegebenen
Notiz wird uns von der Oettlerſchen Brauerei
in Weißenfels geſchrieben, daß an der Mit-
teilung kein wahres Worrt iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 3. Sept. Das Sedan-

feſt hat hier ein Opfer gefordert. Bei dem
Anbrennen von bengaliſchen Streichhölzern
auf der Straße abends fingen die Kleider des
6 Jahre alten Schulmädchens Marie Fuchs
Feuer. Das Mädchen erlitt, ehe noch Hilfe
kam, ſo ſchwere Brandwunden, daß es als-
bald ſtarb.

Blöſieu, 3 September.
Anfang voriger Woche in unſerm Dorfe
herrſchenden Maſernepidemie wurde
heute die Schule bis auf weiteres geſchloſſen.

Schafſtädt, 1. Septbr. Mit dem geſtrigen
Kinderfeſt, welches bei herrlichſtem Wetter ge
feiert werden konnte, wurde das Sedanfeſt
eingeleitet. Heute fanden in den Schulklaſſen
Feiern ſtatt. Der Krieger- und Militärverein
feierte den Tag durch ein gemütliches Bei-
ſammenſein im „Frei im Felde.“

Schafſtädt, 2. September. Ein Un
glücksfall ereignete ſich Freitag vormittag
auf der Chauſſee Schafſtädt- Eichſtädt an der
Stelle, wo die vom hieſigen Rittergute ge-
legte elektriſche Leitung die Straße über-
ſchreitet. Ein Herr aus Halle, der mit ſeinem
Motorrad dieſe Stelle paſſieren wollte, kam
infolge der Leitung zu Fall und trug mehrere
Verletzungen davon. Es war ihm indeß noch
möglich, ſeine Reiſe nach Halle per Bahn
fortzuſetzen, während das ziemlich beſchädigte

Wegen der ſeit

zu geben und durch matte Bewegungen alle
die belebenden Getränke, Parfüms und Riech-
ſalze zurückweiſend, die nacheinander aus den
verſchiedenen Winkeln und Käſten herbeige-
geſchafft wurden.

„Er ſtirbt, daran iſt gar kein Zweifel,“
meinte der Stadtbaurat, „das Geſicht kenne
ich von meinem ſeligen Vater her. Längſtens
in einer Viertelſtunde iſt alles vorüber.“

„Und in meinem Hauſe!“ jammerte der
Bürgermeiſter.

„An meinem Tiſche! Schließlich wird es
noch heißen, daß meine Speiſen und Getränke
die Schuld daran tragen. Daß der Geheim-
rat auch gerade heute abweſend ſein muß!
Es hat ſich alles gegen mich verſchworen!“

„Aber Doktor Schönhoff wohnt ja nur
zehn Häuſer von hier entfernt. Wenn man
ſogleich nach ihm geſchickt hat, muß er in
jedem Augenblick eintreffen.“

„Ah, der Windbeutel der Charlatan!“
ſtöhnte Aldehoven. „Er iſt ſicherlich der letzte,
um einen Sterbenden zu retten.“

Wären dieſe Worte um ein Geringes lauter
geſprochen worden, ſo hätten ſie leicht genug
das Ohr des jungen Arztes erreichen können,
der eben mit etwas verwundertem Geſicht auf der
Schwelle des improviſierten Krankenzimmers
erſchien, von dem weinenden Fräulein geleitet.

„Da iſt der unglückliche Patient“, murmelte
die Schweſter des Bürgermeiſters, in der Auf-
regung offenbar allen Groll gegen Lucys
„ſchändlichen Verführer“ vergeſſend. „O, ich
beſchwöre Sie, lieber Herr Doktor, machen Sie
ihn wieder geſund!“

Schönhoff trat an das Sofa und beugte
ſich über den Schauſpieler, der mit geſchloſſenen
Augen dalag. Der Kranke mußte ſeine Nähe
als etwas Wohltuendes empfinden; denn er
atmete tief auf und ſagte dann ganz verſtändlich:

„Dieſe Menſchen alle fort alle!
Jch will mit Jhnen allein ſein, Herr Doktor!“

Der Arzt bedeutete die teilnehmenden Zu-

Stadt zur Reparatur gebracht werden mußte.
Raßnitz, 3. Sept. Die Unterhandlungen,

die ein auswärtiges Konſortium mit hieſigen
Grundbeſitzern wegen Ankaufs von Feld
grundſtücken zur Anlage eines Braun
kohlenſchachtes ſchon länger gepflogen
hat, haben einen formellen Abſchluß gefunden.
Die Verkäufer ſind kontraktlich an die Be-
dingungen gebunden, während der Käufer ſich
bis zum 1. Oktober 1907 endgültig zu ent-
ſchließen hat, ob er von dem Kaufrechte Ge
brauch macht oder nicht; bis dahin ſoll das
hier befindliche Kohlenlager auf Mächtigkeit
uſw. genau geprüft ſein. Der Preis pro
Morgen beträgt 1800 M. (S. Z.)

Oebles, 3. Sept.
Tonwarenfabrik „Mariewerk“ des Herrn Heinrich

den Beſitz einer Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung übergegangen. Dieſe beabſichtigt, das
Werk bedeutend zu vergrößern, um der bis-
herigen regen Nachfrage in Chamotte- Artikeln
nach jeder Richtung zu genügen. Auch ſollen
von der Geſellſchaft mehrere Arbeiterwohn-
häuſer errichtet werden, da Arbeiterwohnungen
im hieſigen Orte nicht zu haben ſind. Som'it
dürfte für die Zukunft ein weiteres Auf-
blühen unſeres Ortes geſichert ſein.

Zuckerfabrik Körbisdorf, 3. Septbr.
Vor wenigen Tagen war das Gerücht ver-
breitet, daß die Geſellſchaft auf Kohle ge-
ſtoßen ſei. Das „L. T.“ iſt in der Lage,
mitzuteilen, daß die Verwaltung den Plan
hegt, von dem der Geſellſchaft gehörigen
Grundbeſitz einige hundert Morgen zwiſchen
Merſeburg und Mücheln, in denen gute Braun-
kohlen anſtehen, zur Kohlengewinnung zu
verkaufen. Das Blatt ſchreibt dann weiter:
„Wirberichteten vor kurzem, daß die Anhaltiſchen
Kohlenwerke in Froſe in Anhalt in der Gegend
von Roßbach etwa 800 Morgen Braunkohlen-
felder erworben haben und in allernächſter
Zeit dort größere Brikettfabriken errichten
werden, ſowie das Braunkohlenwerk Guſtav
Haſſe, G. m. b. H. in Weißenfels, bei Roß-
bach einen neuen Schacht anlegt. Dieſe Mel

dungen haben Jntereſſenten auf jene Gegend
aufmerkſam gemacht; mehrere Geſellſchaften
bemühen ſich, dort ebenfalls Braunkohlenfelder
zu erwerben. Verſchiedene Geſellſchaften ſind
nun an die Zuckerfabrik Körbisdorf mit dem
Anerbieten herangetreten, ihnen Areal zur
Kohlengewinnung zu verkaufen. Die Zucker-
fabrik iſt bereit, etwa 6--700 Morgen Kohlen-
felder zu veräußern. Sie ſteht mit verſchiedenen
Geſellſchaften in Unterhandlung, die ihr
etwa 3500 M. für den Morgen bieten, ebenſo
erhebliche andere Vergünſtigungen. Die Ver-
handlungen befinden ſich indeſſen noch im
erſten Anfangsſtadium; ihr Abſchluß iſt in
der nächſten Zeit noch nicht zu erwarten.

entſprechen.

„Schließen Sie die Tür!“ ächzte der
Tragöde, als alle hinaus waren. Da aber
der Doktor, nachdem er dieſe Weiſung befolgt
hatte, ſich wieder zu ihm zurückwandte, ſah
er zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen den Tod-
kranken mit dem vergnügteſten Geſicht von
der Welt aufrecht in den Polſtern ſitzen.

„Aber, mein Herr was iſt das Jhre
Krankheit war doch nicht etwa

„Eine Komödie allerdings, mein lieber
Herr Doktor. Jch fühle mich gottlob kern-
geſund. Aber kommen Sie gefälligſt etwas
näher. Die da draußen brauchen nicht gerade
zu hören, wie die wunderbarſte Jhrer Kuren
zuwege gebracht werden ſoll.“

„Jch muß doch bitten, mein Herr“, er-
widerte der junge Arzt kühl. „Zwar weiß
ich nicht, was Sie veranlaßt haben kann, ein
ſo ſonderbares Spiel in Szene zu ſetzen;
wenn Sie dabei aber irgendwie auf meine
Mitwirkung gerechnet haben, ſo waren Sie
in einem Jrrtum. Jch ſehe, daß es für mich
hier nichts zu tun gibt, und ich habe deshalb
die Ehre, mich Jhnen zu empfehlen.“

Er wäre wirklich gegangen, wenn nicht der
Sterbende mit jugendlicher Elaſtizität auf-
geſprungen wäre, um ihn gewaltſam zurück
zuhalten.

„Menſch, wollen Sie denn Jhr Lebensglück
mit Füßen von ſich ſtoßen? Wenn ich eine
Komödie geſpielt habe, ſo geſchah es einzig
Jhretwegen, und Sie wären die undankbarſte
aller Kreaturen, falls Sie mich jetzt zum
Lohn dafür blamieren wollten.“

„Meinetwegen?“ fragte Schönhoff erſtaunt.
„Aber ich verſtehe wirklich nicht

„Können Sie auch gar nicht. Der glor-
reiche Gedanke ſchoß mir erſt durch den Sinn,
als ich von der zufälligen Abweſenheit Jhres
Konkurrenten, des Sanitätsrats Rottlieb,

Jch wollte Jhnen zunächſt zu einerörte.Wende und dann zu einem allerliebſten

Rad von zwei hieſigen Einwohnern nach der

Die Chamotte- und

Groß iſt zum 1. September durch Kauf in

1 Auf ärztliche Anordnung wurde es
zahlreich an ihn geſtellten Fragen Antwort J ſchauer durch einen Blick, dieſem Wunſche zu

Weißenfels, 3. September. JNacht zum Sonnabend wollte der Arb a
Ernſt Müller von hier dem Reſtaurgt ter
der „Palmgrotte“ Bliedtner „eins un
wiſchen“, wie er ſagte. Bliedtner verwei h
indeſſen dem anſcheinend etwas angetruntee
Müller den Eintritt, und der Nachtpolt,
ſergeant Klötzſch forderte ihn, da er St
dal machte, auf, nach Hauſe zu gehen. Mülle
ging ſcheinbar auf die Weiſung des Beamte
ein, der ihn bis zur Kirchgaſſe brachte, v
der Kirche blieb Müller jedoch ſtehen u
dort kam ſeine Frau, die ihn fuchte. Kau
hatte der Beamte aber Müller den Rüch
gekehrt, als dieſer von neuem zu ſchreien ar

fing. Als nun der Beamte energiſch vorging,
hielt ihm Müller den Revolver entgegen und

feuerte ohne weiteres einen Schuß auf ihn
ab, traf ihn aber glücklicherweiſe nicht. Die
Kugel ging dicht am Kopfe vorbei. Darauf
nahm Müller Reißaus, dem ihn verfolgenden

Beamten ſtändig mit ſchußbereitem Revolver
drohend. Er entkam ſchließlich. Am Sonn.
abend morgen brannte ihm jedoch der Boden
unter den Füßen, und er ſuchte ſich ſeiner
Verhaftung durch die Flucht zu entziehen
wurde aber in Naumburg feſtgenommen und
ſieht nun ſeiner Beſtrafung entgegen. Dem
Burſchen ſcheinen die ruſſiſchen Zuſtände die
Phantaſie verwirrt zu haben.

Weißenfels, 3. September. Die neue
Feueralarmanlage iſt am Freitag vom
ProvinzialFeuerlöſch- Direktor Krameyer,
Merſeburg im Beiſein der hieſigen ſtädtiſchen
techniſchen Beamten und des Branddirektors
Fiſcher abgenommen worden. Sie funktio-
nierte tadellos, auch mit dem Morſegppargt,
der den Zeigerapparat kontrolliert, wenn
gleichzeitig von zwei Seiten Feuer gemeldet
werden ſollte. Etwa 38 Feuerwehrleute ſind
nun mittelſt Alarmglocke, etwa zehn Feuer-
meldeſtellen mittelſt Telephons verbunden.
Heute werden die einzelnen Leitungen geprüft
und damit die Anlage dem Verkehr übergeben,

Weißenfels a. S., 3. Septbr. Der
Schnellzug Nr. 13 fuhr dem Streckenarbeiter
Walter beide Beine ab. Ein anderer Ar-
beiter wurde minder ſchwer verletzt.

Theißen, 2. September. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage
hier. Eine Arbeiterfrau hatte ſich unter Mit-
nahme ihres 3 jährigen Söhnchens auf die
Wäſcherolle begeben. Während die Frau ſich
ihrer Beſchäftigung hingab, merkte ſie nicht,
daß ihr ſpielendes Kindchen zwiſchen Rolle
und Wand geraten war, bis ſie, durch einen
Schrei aufmerkſam geworden, meckte, daß ſie
ihren Liebling zwiſchen den Rollkaſten und
die Wand gequetſcht hatte. Schwer
am Kopfe verletzt und beſinnungslos, ſo brachte
die unglückliche Mutter ihr Kind hinweg.

dem

Frauchen verhelfen S vorausgeſetzt natürlich,

daß Sie noch immer Luſt haben, Fräulein
Lucy Aldehoven zur Frau Doktorin zu machen.

„Mein Herr, Sie wiſſen alſo“
„Alles weiß ich, beſonders, daß die Kleine

Sie unbändig lieb hat, und daß Sie ein
ausgemachter Narr wären, wenn Sie aus
lauter Ehrlichkeitsfanatismus die günſtige
Gelegenheit ungenutzt ließen.“

„Aber ich verſichere Jhnen, daß Sie ſich in
einem Jrrtum befinden. Fräulein Lucy hat
mir erſt geſtern erklärt, daß ſie niemals ohne
den Segen ihres Vaters die meinige werden
würde,“

„Dasſelbe ſagte ſie heute auch mir, aber
mit Worten, die deutlich genug verrieten, wie
ſchwer ihr dieſe Entſagung fällt. Und nun
will ich Jhnen eben dieſen väterlichen Segen
verſchaffen.“

Ungläubig ſchüttelte Schönhoff den Kopf.
„Sie müſſen Herrn Aldehoven ſehr wenig

kennen, wenn Sie glauben, daß ein ſolches
Gaukelſpiel imſtande ſein könnte, ſeinen
ſtarren Sinn zu beeinfluſſen.“

„Laſſen Sie das nur meine Sorge ſein,
Liebſter. Jch verlange von Jhnen zunächſt
nichts weiter, als daß Sie ſich meine Gönner-
ſchaft gefallen laſſen. Eine Morphiumſpritze
haben Sie doch wohl bei ſich?“

„Gewiß aber
„Kein Aber! Legen Sie das Ding hier

auf den Tiſch, damit man glauben kann, Sie
hätten mir eine Jnjektion gemacht, durch die
ich wieder einigermaßen auf die Beine ge
kommen wäre. Dann erklären Sie dem
Bürgermeiſter, Sie ſeien jetzt kräftig genug, um
von Jhnen zur weiteren Behandlung in
meine Wohnung gebracht zu werden. Jch
ſtütze mich auf Jhren Arm; wir ſagen den
Herrſchaften Lebewohl, und die Sache iſt,
ſoweit Jhre Mitwirkung in Frage kommt,
vollſtändig erledigt.“

(Schluß folgt.)
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heute in herkömmlicher Weiſe gefeiert. Am
Vorabend fand ein Fackelzug durch den illu-
minierten Ort ſtatt, woran ſich ein prächtiges
Feuerwerk ſchloß. Der Zug bewegte ſich dann
zum Krieger-Denkmal, wo unter der bewährten
Leitung des Herrn Kantor Röhr ausge-
wählte Lieder von der Schuljugend vorge-
tragen wurden. Herr Gemeinde Vorſteher
Keil brachte das Kaiſerhoch aus, das be-
geiſterten Widerhall fand. Am Morgen fand
Kirchenparade des Kriegervereins ſtatt, worauf
am Nachmittag unter Vorantritt von Muſik
und des Krieger-Vereins nach einein Umzuge
durch den Ort die fröhliche Kinderſchar nach
der Feſtwieſe im Walde zog, wo ſich die
Kinder bei allerhand Spiel beluſtigten und
mit Speiſe und Trank erquickt wurden.

Von der Unſtrut, I. Septber. Trotz
des vorzüglichen Standes iſt der Körner-
ertrag der Halmfrüchte mit Ausnahme des
Hafers weit geringer geweſen, als man
gehofft hatte. So lieferte Roggen auf den
Morgen im Durchſchnitt nur neun Zentner
(ſonſt 12 bis 14), Gerſte nur 12 Zentner
(15 bis 16) Körnerertrag, während auf den
mit Weizen beſtellten Feldern etwa 5 Schock
(ſtatt 8 bis 10) geerntet wurden und der
Körnerertrag vom Schock 170 Pfund betrug.
Weit mehr befriedigt die Haferernte, da im
Durchſchnitt vom Morgen 15 Zentner ge
droſchen wurden. Dagegen zeigen Rübenfelder,
Futterkräuter und Wieſen ein üppiges Aus
ſehen, während die Kartoffelfelder ebenfalls
durch die Lohe gelitten haben.

Jeitz, 1. Sept. Der Arbeitgebe rVer
band für das Baugewerbe in Zeitz und Um-
gebung hat beſchloſſen, die MaurerſperreAnſehen

Sangerhauſen, 30. Aug. (Der Hoch-
zeitsſ chmaus.) Jn einem Dorfe „Tbüringens
und an einem wundervollen Sommertage
war's, als ein Freund von mir Hechzeit
hielt. Kind und Kegel waren in der Kirche.
Das Haus des Bräutigams lag ſtill in der
So ne, und nur drei Ziegen, die ab und zumeckerten, verrieten, daß hier noch lebende
Weſen weilten. Als die Hochzeiter zurücktkamen, tönte ihnen aus dem erſten Oberge-

ſchoß lautes und freudiges Gemecker ent-
gegen. Die Brautmutter ließ ſofort nach-
ſehen. Angſtvolle Rufe von oben: „Du
Uiewer Gutt, du liewer Gutt! Och du grußer,
hemmliſcher Vohder! Darauf die Hausfrau:
„Wos is?“ „De Zicken hunn denn gonzen
Zwätſch nkuchen abgeläddert!“ Und wirklich:

ein ganzes Kuchenfeld war total verwüſtet.
Das Gebäck war auf Blechen und Brettern
um Fußboden nebeneinander geordnet worden.
Die Ziegen, drei Prachtexemplare, die ſtets
frei umherliefen, waren die Treppe hinauf-
geſtiegen und ins Küchenzimmer gelangt.
Dem Pflaumenkuchen hatten ſie die „kreis-
fleckige Kahlheit“ beigebracht, und die ganze
große Fläche erweckte den Anſchein, als habe
ſich dort ein halb Dutzend unnützer Fauns-
bengel getummelt: überall Abdrücke von
Bocksfüßen. „'s tiet neſcht, 's tiet neſcht,“
ſagte die glückliche Brautmutter, „de Zicken
wulln voch wos vunn der Hochtzch hunn!“

Torgau, 2. Septbr. Ein
Schadenfeuer iſt auf dem Genſickſchen
Gute in Wildenhain entſtanden. Scheune,
Stall und Schuppen ſind niedergebrannt.
Preußiſcher Veamtenverein.

Etwaige Beſtellungen auf Ein
trittskarten zum „Halle'“ſchen
Stadttheater“ ſind umgehend beim
Herrn Feuerſozietäts Sekretariats-
Aſſiſtenten Lohrengel hier ſchrift-
lich niederzulegen. (1643

Der Vorſtand.
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bedeutendes

i a

kaſſette mit 24000 Mk. in Wertpapieren
wurde, im Gebüſch verſteckt, dieſer Tage in
der Nähe des „Felſenkellers* gefunden. Sie
iſt, wie die „Arnſt. Ztg.“ erfährt, aus einemHauſe an der Riedmauer geſtohlen worden.
Die Eigentümer erfuhren von dem Diebſtahl
erſt, als ihnen der Fund von der Polizei ge
meldet wurde. Die Spitzbuben müſſen mit
der Oertlichkeit genau vertraut und orientiert
geweſen ſein, daß die Beſtohlenen eine größere
Summe Geldes beſaßen, die ſie als Erlös
von einem Hausverkauf in bar vorzufinden
vermuteten. Letzteres ſcheint den Spitzbuben,
nach denen eifrig gefahndet wird, in nur ge
ringem Betrage in die Hände gefallen zu
ſein. Die We ri papiere ließen ſie unberührt.

Mühlhauſen, 1. Sept. Ein gutes Stück
Sozialpolitik haben unſere Stadtväter
in der letzten Stadtverordnetenverſammlung
geleiſtet, indem ſie dem Spar und Bauverein
ein ſtädtiſches Gelände zum Preiſe von 1
M. für den Quadratmeter abließen, damit
dieſer auf dem Grundſtück Arbeiterwohnhäuſer
errichte.

Koburg, 1. September. Aus gering-
fügiger Urſache hat geſtern nachmittag hier
der Malerbur ſche L antel den 70 jährigen
Tünchermeiſter Müller auf offener Straße
überfallen und ſo ſchwer mißhandelt daß dem
Manne mehrere Rippen gebrochen ſind, die
in die Lun ge ſtießen. Nach Ausſage desArztes beſteht wenig Hoffnung, den Verletzten

am Leben zu erhalten.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Septbr. Jn der Badewanne er-

tränkt hat ſich die gemütskranke Gattin des Kauf-
manns H. aus Halenſee. Die 40 jährige Frau, die
ſeit langem ſchwer leidend war, fend Geregenheit,
ſich im Badezimmer einzuſchließen. Hier füllte ſie
die Badewanne bis zum Rande voll, berauſchte ſich
an alkoholiſchen Getränken und legte ſich betäubt
in die Badewanne. Später fand man die Unglückliche.

Spandau, 30. September. Ein erſchütterndes
Jagdunglück hat ſich in der Umgebung von Spandau
zugetragen. Der Oberleutnant Alvardes vom
Garde-Fußartillerieregiment hatte ſich, nachdem er
von der Herbſtparade zurückgekehrt war, in Beglei-
tung eines Militärarztes zur Jagd nach einem Re-
vier bei Wuſtermark begeben. Auch die Gattinnen
der beiden Jagdgenoſſen nahmen an der Fahrt teil,
die in einem Wagen bewerkſtelligt wurde. Von
dieſem Jagdausflug iſt der Oberleutnant nicht lebend
zurückgekehrt. Mit demſelben Fuhrwerk wurde er
abends mit durchſchoſſenem Kopf als Leiche nach
Spandau gebracht. Der tödliche Schuß iſt aus
ſeiner eigenen Jagdbüchſe gefallen, indem eine Kugel
von unten den Interkrfer durchbohrte und in das
Gehirn drang. Nach der einen Darſtellung ſoll dieBüchſe während der Jagd ſo unglücklich losgegangen

ſein; nach einer anderen Mitteilung iſt der tod-bringende Schuß während der Rückfahrt gefallen.

Leipzig, 3. September. Zu dem rätſel-
haften Todesfall bei Böhlitz-Ehrenberg,
von dem wir dieſer Tage berichteten, wird weiter
gemeldet, daß das betr. Mädchen nicht eines ge-
waltſamen, ſondern eines natürlichen Todes ge-
ſtorben iſt. Das Mädchen aß leidenſchaftlich gern
Obſt und ſoll an dem Unglückstage gerade be-
ſonders viel genoſſen haben. Jm Kriſtallpalaſttheater,
wo es eine Vorſtellung beſucht hat, ſoll es eineLimonade getrunken haben. Nach ärztlichen Aus-
ſagen können dieſe Speiſen zuſammen Kohlenſäure
entwickeln, dieſe hat ſich vermutlich nach dem Herzen
gezogen, wodurch der Tod infolge Herzlähmung ein-
getreten ſein kann. Das von der kgl. Staatsanwalt-
ſchaft eingeleitete Verfahren iſt auf Grund der ein-
gehend vorgenommenen Erörterungen eingeſtellt
worden, da jeder Anhaltepunkt, der auf ein Ver-
brechen ſchließen laſſen könnte, fehlt.

Leipzig, 4. Sept. In der 500 Arbeiter bebrik von Marthaus in

v

Köln, 4. Sept. Wie die „Köln. Volksztg.“
meldet, explodierte geſtern abend vor der Eſſigfabrik
von Koneris in Crefeld ein Spirituskeſſel. Sieben
in der Nähe ſpielende Kinder wurden ſchwer verletzt,
fünf davon liegen im Sterben.

Frankfurt a. M., 3. Septbr. Jn Unter-liederbach bei Höchſt fand man in einem Mais-
feld die Le ichen eines jungen Mannes und eines
Mädchens. Die beiden waren wegen unglücklicher
Liebe freiwillig in den Tod gegangen. Der junge
Mann, ein in einer Frankfurter Fabrik beſchäftigter
Zeichner, hatte zuerſt ſeine Geliebte und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen.

Putbus (Rügen), 3. Septbr. Der 13 Jahre
alte Gymnaſiaſt, Tertianer Graf von Schwerin
wurde, aus einer Schußwunde blutend, beſinnungs-
los im Gremminer Walde gefunden. Er hatte ſich
mit einem Terzerol in die Bruſt geſchoſſen; die
Kugel konnte im Krankenhauſe entfernt werden,
Lebensgefahr beſteht nicht mehr. Das Motiv iſt
angeblich unglückliche Liebe.

Luzern, 3. Septbr. Ueber das bereits ge-
meldete Unglück in den Schweizer Bergen
wird weiter berichtet: Der 64 jährige Bergführer
Chryſoſtomus Gehrig aus Göſchenen bemerkte
am 31. Auguſt nachmittags, als er mit ſeinem
Sohne oberhalb der Kehle-Alpe Gras mähte, zwei
Touriſten, welche den nahen Suſtengletſcher über-
ſchreiten wollten und dabei in eine Spalte fielen.
Die beiden Gehrigs kamen ſofort den Verunglückten
zu Hilfe und ſchafften ſie aus der Spalte heraus;
es waren die Luzerner Anton Barolla, Bankan-
geſtellter und Johann Schreiber, Bahnbeamter,
die ſich nur ganz oberflächlich beſchädigt hatten.
Während man nun gerade den zweiten heraufzog
und das Abenteuer ſchon für abgeſchloſſen hielt,
brach am Rande ein großer Eisblock los und
Chryſoſtomus Gehrig ſtürzte mit dieſem bis auf den
Grund der Spalte. Der junge Gehrig rief laut
hinunter, erhielt aber keine Antwort. Alſo ließ er
ſich anſeilen und kroch hinunter, während die Touriſten
das Seil hielten. Unten angekommen, ſah nun der
bedauernswerte junge Aelpler, daß ſein Vater ſehr
ſchwer verletzt war und nur noch
ſtändliche Worte murmeln konnte. Mit Hilfe der
Touriſten wurden Chryſoſtomus Gehrig und ſein
Sohn wieder heraufgeſchafft. Erſterer war bewußtlos.
Man wickelte ihn in einen Mantel und wollte ihn
forttragen, aber er ſtarb noch auf dem Gletſcher.
Die Leiche des Braven, der verunglückt war, während
er andere Menſchen rettete, wurde am 1. Septemberin Göſchenen unter großer Teilnahme beerdigt.
Chryſoſtomus Gehrig, der eine zahlreiche Familie
hinterläßt, war gegen Unfall nicht verſichert.

Vom Frankfurter Biere
wird berichtet, daß der an d der Brauereier
den weiteren Verlauf der

r 2 nge in aller
Ruhe abwartet und Art eiter Entlaſſungen
zunächſt nicht vornimmt die Wirte, welche

5Plakate ausgehängt haben, da bei ihnen
kein Bier verſchänkt wird, machen augenblick-
lich gute Geſchäfte indem ſie vielen Beſuch
erhalten von Leuten, die Apſfel lwein trinken.

Bei dieſer Gelegenheit werden alle minder-
wertigen Sorten mit an den Mann gebracht.
Ein großer Teil des Publikums kehtt ſich
aber überhaupt gar nicht an den Bier-Boykott
und trinkt, was ihm gefält. De Flaſchenbierhändler kehren ſich ebenfalls nicht an d

Boykott, um die Kundſchaft micht 35, ver9

lieren, die ſo ſt die Brauereien
Ut vu

Abgabe an die ſchaft leicht a n ſich h n
würden. Es iſt alſo, trotz des Boykott
noch keineswegs ſicher, daß die Brauereien
unterliegen werden.

Kleines Feutlleton.
Wer war Hans von Rippach? Jn

der Szene „Jn Auerbachs Keller“ im erſten
Teile des „Fauſt“ findet ſich folgende Stelle:
W „Jhr ſeid ſpät ron Rippach
ufgebrochen? Habt Jhr mit Herrn Hans

e e

W nüb- rtrof f

grubber, Drillmaſchinen, auch

en ßoſpan

e e mund Karloffelanueher er, Eggen, ſtark

Zimmermann's Hallensis DrillImaschinen,
Ackerwalzen, Dreſchmaſchinen und Göpel in neueſten Ausfüh-
rungen, Schrotmühlen, Häckſel- und Futtermaſchinen, Kartoffel
Schnelldämpfer, höchſt einfach, als Wirtſchaftskeſſel zu benutzen, beſte
Milch-Zentrifugen „Siegena“ empfehle mit entſprech. Rabatt unter
Garantie. Ferner Viehtränken, Vichbarrièren, Wellblechtore, Gitter,
Fenſter 2c. empfiehlt und alle Reparaturen an landwirtſchaftlichen und
Dampfmaſchinen übernimmt

Maſchinenfabrik S. Rosch, Merſeburg.

S S S

J w. 3

tember d. J. statt.

einige unver-
offizier
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Nummer 207. 1906. Werſehnrger Kreisblatt er „Jlluſte. Gonatagg d get Mittwoch, den 5. September.
Krankenhauſe zugeführt, wo es hoffentlich j Sämtliche Getreide und Futtervorräte ſind D. hat brannte die Schuhabteilung mit dem J noch erſt zu Nacht geſpeiſt?“ Gar mancher
wieder hergeſtellt werden wird. (Wf. Tbl.) ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden wa De hſtugt Ter Leſer und Ausleger des „Fauſt“ hat ſich

Döllnitz, 2. Septbr. Das Kinder wird auf 20000 Mk. beziffert. Brandſtiftung Die Urſache der Brandes ſt in der n ſchon den Kopf darüber zerbrochen, wer
feſt, welches hier und für die Nachbarorte iſt als ſicher anzunehmen. einer größeren Menge zur Schuhfabrikation benutzten eigentlich dieſer „Hans von Rippach“ ſei und
ein wahres Volksfeſt geworden iſt, wurde Arnſtadt, 1. September. Eine Geld- Pechs im Maſchinenraume zu ſuchen. warum Goethe ihn in ſeiner Dichtung ge-

nannt habe. Die Beantwortung dieſer
Frage führt uns in die Zeit zurück, da unſer
Vichter als Student der Rechte in Leipzig
weilte. „Hans von Rippach“ war nämlich
niemand anders als der Wirt „Zum weißen
Schwanen“ in Rippach. Dieſer Gaſthof
ſpielte vor Erbauung der Thüringer Eiſen
bahn eine große Rolle. Es war die letzte
große Station vor Leipzig auf der Frank-
furt- Leipziger Handelsſtraße, der ſpäteren
Chauſſee. An dieſem Gaſthof trennten ſich
Wallenſtein und Pappenheim vor der Schlacht
bei Lützen am 4. November 1632. Hier
hat Napoleon I. wiederholt übernachtet. Ein
General des Kaiſers, Marſchall Beſſidères,
Herzog von Jſtrien, fiel in der Nähe des
Gaſthofes, als er am 1. Mai 1813 an der
Spitze der Tirailleurs durch Rippach vordrang
gegen Winzingerode, den Befehlshaber der
preußiſch ruſſiſchen Vortruppen. Goethe be
ſuchte den Gaſthof während ſeiner Leipziger
Studentenzeit und er ſowohl, als ſeine fröhliche
Begleitung ergötzten ſich an den witzigen und
ſchlagfertigen Redensarten des weit und breit
bekannten Schwanenwirtes. Auch ſpäter, von
Weimar aus, zog Goethe öfters die Straße
und wiederholt hielt er in Rippach Raſt. Die
kleine Epiſode aus der Szene in Auerbachs
Keller iſt recht charakteriſtiſch. Sie zeigt uns

ſowiedas treue Gedächtnis des Dichters,

ſei 5 -tirne yon Eſeine Gewohnheit der Verwertung von Er-
lebniſſen für ſeine gewaltigſten Schöpfungen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Straßburg, 3. Septbr. Der Unter-

Stahl von der 4. Kompagnie des
wurde unter

dem Verdacht des Landesverrats ver-
haftet. Durch einen an das Regiment ge-
ichteten anonymen Brief wurde Stahl be-

ſchuldigt, in Beziehungen zu einem franzöſiſchen
Offizier in Epinal zu ſtehen, dem er zahl
reiche Zeichnungen und Pläne der Feſte
Kaiſer Wilhelm in Mutzig ausgeliefert haben

Da Stahl ein guter Zeichner iſt, wurdeſoll D g Da 5S u n of edem anonymen Schreiben Beachtung geſchenkt.

Jnterlaken, 3. Se ten ber. Es iſt nun
feſtgeſtellt, daß die Ruſſin, welche im
re „Jungfrau“ in Jnterlaken den 68jäh-

en Cyharles Müll r ar us Paris, den ſie be-
ſti mmt für den ruſſiſche M niſter Durnowo
hielt, ermordete, der ruſſi ſchen Terror ſten
partei angehört. Man fand bei ihr die Zei-

Ruſſe“, welche Durnowo's
Durnowo hatte ſich vom 19.

in Jnter-

tung „Tribune
Bild enthält.
Auguſt bis letzte Wo J tn 1che tatſachlich
laken auſgehalten. Er wohnte in dem
faſt neben dem Hote „Jungfran“ gelegenen
Hotel „Viktoria“. Die Mörderin en
wirklicher Name noch nicht feſtſteht, erklärte,
nachdem ihr der wirkliche Sachverhalt mitge-

J 5 D mteilt worden, es tue ihr leid, daß ſie Durnowo
nit Müller verwechſelte, aber in dec ſchreck-men Zeit, in welcher wir leben. r es
auf einen Menſchen mehr oder weniger nichtan. Der Vorfall in J nterlaken be weiſt, daß
die ruſſiſchen Anarchiſten ihre Attentate auf
im Auslande weilende ruſſiſche Perſönlichkeiten
auszudehnen ſuchen.

Magdeburger Wetterwarte.
Schwache weſt
Trocken, kühler.

Voranſage für den 5. September:
liche Winde, abnehmende Bewölkung

Königliches Solbad Dürrenberg a. S.
Das diesjährige Brunnenfes findet am Sonntag. den 16.

und Montag, den 17. Sep-
Königliches Salzamt.

Malzkaffee, Cacao,
Huſtenbonbon,

Hafermalzkakao, Kochſchokolade,
Thee, Kaffee,

eig. Fabrikat,
F. Kindernährzwiebäcke,

anerkannt berühmteſte, empfiehlt

I. König. Entenplan 7, bei
Schokoladen-Spezialgeſchäft.

Schwed.
Preißſelbeeren,

hochfein in Qualität, ſind eingetroffen

Emil Wolff.

e Federzinken-

(ohne Lehrgeld) w

1637)
II.

9

Junge Mädchen
zur Erlernung des Putzfaches

erden ſofort geſucht.

Marie Müller Nacht.
Martha Herker,

Ritterſtr. 5

I KLeuen TIpeſatess. Sauerkohl

2 Pfd. 13 Pfg. empfiehlt
A. B. Sauerbrey Ncht.

Größere Hälfte der

(1609

Näheres zu erfragen

zweiten Etage
ſofort zu vermieten, 1. Oktober
zu beziehen, Preis 460 Mark.
Beſichtigung von 3 bis 5 Uhr.

Unteraltenburg 56.

Zolldeklarationen
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
brössere Wohnung

8 bis 10 Räume zu ver-
mieten. Näheres in der Exp. d. Bl.
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r Kein eklame-Geschäft, sondern ein ersklassiges Unternehmen. Bl

Auf seiner Blitztour durch Deutschland.

Während 3 Monate in Wien mit größtem Erfolge gaſtiert.

200 Personen S Riesenzelte, Sagen Grosser reichh. Marstal

S

x nur erſtklaſſige Kunſtkräfte. m 4 200 Perſonen faſſend. edler Raſſepferde.

Auf dem Kinderplatze. Hr. S Auf dem Kinderplatze.
Dienſtag, den 4. ber abends Uhr:

Premieère mit einem faſhionahlen GroßſtadtProgramm,
wie es in ſolcher Vollendung, Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit hier noch nicht geſehen wurde und welches in Wien monatelang, in Dresden, Stuttgart, Karlsruhe, Kaſſel, Dortmund, Aachen und

Elberfeld wochenlang das Tagesgeſpräch bildete.

9 4 9 Logenſitz (num.) 3, Sperrſitz (num.) 2, 1. Platz 1,50, 2. Gallerie 0,50 Mk. Kinder zahlen an den Wochentagen 1. Platz 1, 2. Piatz 0,60,Preiſe der Plätze: hie dBilletts im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung des Herrn Fr ahne rt., kl. Ritterſtraße 18.

Mittwoch, den 5. September, nachmitttags 4 Uhr F T vund beo ühr 8 e Elite- rene Nachmittags 4 Uhr halbe Preiſe für Erwachſene und Kinder.

899 h TC 6 lobi n bereenetebeſte ä re empfohlene Kindermilch. Schan itel
ze ger hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.Die Mit unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.

Der v ichwagen fährt J 3 mal täglich F. in die Stadt.

im un e (916träge uf Werder-HMileh erbittet
n t 3 ernilgende

die r Kühe u. Kalb en,
h e zprungfähige Zuchtbetlen es del a u. Rheumatlsmus.

erhalten auf Möbel, Pianos u. ſonſtige Wertſachen ſichere, 5 ß h rerJ S 38 1 L C l re z z B rk (16: 56Darlehen reelle Leute jeden Standes ohne Vorſchuß. Ofſizieren ſſe: heute wieder bei mir zur Be auf ein. empſiehlt
IIbeſorge auch ferner: Luxuspferde, Traber, Kutſchwagen 2cT m 7 Jgegen Accepte. debensverſicherungsabſchluß wäre erwünſcht, O T u 40 un Donmn-Apotheke,

jedoch nicht Bed g. O. Milenz, Berlin S. W. 13. Hollmannſtr. 36. o erb.) 2
e e e S S e e S e e S e See S e e e S S e

rse r g.

Große Waren-Poſten in allen Abteilungen Raummangels wegen bedeutend herabgeſetzt. wä

eher geydenlien villig:
Die Heſtände in Sommer Hänteln, Costumes, Blousen,

Wollimousseline, Satins, Organcdys
für Tanz und Gesellschafts-Kleicller geeignet,

Grosse Neu-Eingänge in hervorragend schönen V Damen-Kleiderstoſften
für Herbst und Winter in geſuchteſten groß ſtädtiſchen Sortimenten.

Otto dobKkowitz, Hersehurg, Entenplun 3 Narbt 1920.
Das Lager von Garclinen, Vitragen, Portieren befindet ſich während des Umbaues von jetzt ab Markt 19120

und werden die Veſtände ebenfalls zu den billigsten Preiſen ausverkauft. (1657

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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